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15 Kirche [ 92 offenb . bereit S, di antı-

CLoN le aben derRegierungen VO  e} Ländern, diemMIiIt wachsendem
Bevöl erungsüberdruck kämpfen aben, gutzuheißen un fördern).

Dagegen besteht Ce1in tiefgehender Unterschied grundsätzlicher Art Dıie katho
lische Sozialbewegung legt den Maßstab des Naturrechts die Dınge und be-
“trachtet6S als ıhre Aufgabe, den Komplex der naturrechtlichen Normen 1

reicher entfalten,; en jeweıils Gegebenheiten beizukommen. Eın Teı
der Protestanten, namentlıch 1ı USA, verfährt ebenso; die große Mehrheit da
gCeSCNH, namentlich ı deutschen Sprachgebiet, lehnt naturrechtliche Argumentatıion
1bund 111 nach dem sola-scriptura-Prinzıp alle verbindlichen Weısungen, auch
fürdie soz1iale Ordnung, ausschließlich der Schrift entnehmen der aus ihr

_ herleiten. Wır Katholiken pflegen ı allgemeinen Sachargumente ı1NS Feld r füh
N, VO  $ denen WIr annehmen, daß S1C auch für nicht-gläubige Menschenüberzeu

gend s1CN, ganz anders die Männer unFrauen der ökumenischen Sozialbewe-
gung, die MITt Vorliebe theologisch argumentlieren. Sıe WI1SSCNH, dafß diese Argumen

nur für gläubige Christen zwingend ıISt, glauben aber, diesen Nachteil ı1
den auf nehmen - MUSSCH;, für S1IC selbst hat diese Verfahrensweise den Vorteil,

den Ausgangspunktun die tragendeGrundlagealler christlichen Sozialbewegun-
gCNH, den christlichen Glauben und die christliche Liebe, ständig ı ihrem Be-

wußtsein festzuhalten.

ugend 7wischen Glaube un Unglaube
_ Theophil Thun

soll1er von Untersuchung iber ”  1e€ relig1öse Entscheidung der Jugend“*
erichtet werden, die die Arbeit ber 1e6 Religion des Kindes“? ortführt,

die ersten Stadien der relig1ösen Entwicklung i den l1er Grundschuljahren sicht-
wurden, unWAar Hinblickauftf die zukünftigen krisenhaften und regene-

Erscheinungen ı der Metamorphose der relig1ösen Gedanken- un Er-

lebnissphäre des Reifealters un der Adoleszenz. Wır fragten uns, W 4S WIr:  d Aaus
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der einheitlich-ungeteilten Weltdes Kindes, die the nt isch, Is
dem Schöpfer un: Herrn bestimmt wird, dem 1lle Dınge und alles Lebendige
ihren Ursprung un unmıiıttelbaren Bestand haben? Was wırd aus dem naıven
Glauben der Kınder ı der tortschreitenden Dynamık der ständigen Bewegung
un Veränderung, der das W as gestern noch galt kurzer Zeıt schon iıcht
mehr vollgültig 1St? Welche Formen der Auseinandersetzung un welche Erlebnis-
qualitäten sind der relig1ösen Zuwendung, der Entfaltung des Glaubens für
die heutige Jugend charakteristisch? Welche aber auch der Entfremdung un:!
der Verkümmerung des relig1ösen Lebens? Wir bemühen Uuns, aut diese Fragen
Antworten finden, die dem wirklichen Erleben un: Denken der heutigen
Jugend entsprechen un: die VOTLT allem dem Lehrer un Erzieher dienen sollen.

Die Mater1alsammlung, die methodisch angelegt wurde, daß C1Nn axımum
Echtheit un: Wahrhaftigkeit erzielt werden konnte, erfolgte mehrJjähriger

Arbeıt MI den Abschlufßklassen der Volksschule MItL Obertertianern und ber-
TIManern, MItTt Berutsschülern: Feinmechanıikern, Maschinenschlossern, Hıiılfs-
arbeiterinnen, Wäschenäherinnen, Hausgehilfinnen un Studierenden der Höhe-
Ien Fachschule der Bekleidungsindustrie gleichen Teıilen MIt Katholiken und
evangelıschen Christen. 375 Jugendliche haben sıch 1ı mehreren Städten ı 6000
Nıederschriften verschiedenen Themen geäußert.

Angesichts der Fülle VO  e} Problemen, die sıch ] der Untersuchung ergeben,
können dem 1er vorliegenden Rahmen 1Ur CIN1SC WECN1ISC werden, die
VOrTr allem tür den Religionspädagogen bedeutsam sein dürtten.

1 @ epochale religiöse Krıse
Aus vielen Eınzelheiten lassen sıch die Auswirkungen umtassenden un

tiefgreifenden relig1ösen Krise erkennen, die auch durch die Untersuchungen
des Pastoralsoziologischen Instıtuts Essen bestätioet werden. Zur Illustration CIN1SC
Zahlen der Altersstufe VO  —$ 20—729 Jahren, IM1L der erst die volle Selbständig-
eIt erreicht wırd (Lösung Aaus der Famılie CISCHNC Wohnung, Freiheit der Ent-
scheidung auf allen Lebensgebieten), erfüllen München NUrLr noch 0/0, Mann-
e1ım 0/9 un: Essen 23 0/9 der katholischen Chriısten ihre Sonntagspflicht Da{fß
sıch das relig1öse Verhalten kleineren Stidten und VOrLr allem auch geschlosse-
1enNn katholischen Landgebieten hiervon unterscheidet 1ST bekannt jedoch wırd
AaUuUs der psychologischen Detailarbeit MmMi1t den einzelnen Jugendlichen auch j1er das
Ausmaß der relig1ösen Destruktion deutlich Auft evangelischer Seıite liegt die
Schätzung VOT, daß S] 8000 evangelıschen Jugendlichen 1LUFr 0/9 Jungen
un 1Ö 0/9 Mädchen fanden, die regelmäfßig ZUur Kirche SINSCH un

E gleich auch regelmäßig beteten“ Von se1iten derjen1igen Autoren, die sıch mi1t die-
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S‘ Problem de gemeınen Kr S erbefassen,werden VO  F:allem die soz1alen
Umschichtungen,der Verlust heimatlicher Geborgenheıt, Auflösung traditioneller
Bindungen (Bauerntum, Handwerkertum),Verstädterung, 50g der Großbetriebe,
rapıde Einflußnahme der Kommunikationsmitte Fernsehen, Fiılm, Radio Illu-

als wesentliche Gründe angesehen. Be1 Untersuchung werden diese
Punkte bestätigt, iınsbesondere aber bedrängender Weıse die geistig-seeli-
sche Gefährdung der werktätigen Jugendlichen hervor, die unmıttelbar nach der
Schulentlassung MI1 dem Eintritt ı den Produktionsprozeiß der Großbetriebe C111-

und erheblichen eıl dessen zunichte macht W 4s Elternhaus, Kirche
und Schule den acht Volksschuljahren Lebenswerten miıtzugeben un: auf-
zubauen bemührt

Auft der anderen Seıite sınd aber auch die Ansätze echten Elite des ent-

schiedenen Christentums verzeichnen, die sıch sowohl be] katholischen WI1C auch
be1 evangelischen Jugendlichen den verschiedenen soz1alen Schichten finden Es
sınd 1es5 die Beispiele „Diasporagläubigkeit“ (Kar] Rahner) die sıch hin
un wieder eindrucksvoller VWeıse bekundet Den zahlenmäßig eILtAaus zröß-

Anteıl bilden jedoch diejenigen Jugendliıchen, deren Stellungnahme WIr als
Ausdruck der religiösen nsicherheit bezeichnen. Hıer begegnen W ILr JENECN Auf-
fassungen, dıie das Lebens- un Weltverständnis vieler heutiger Menschen enn-
zeichnen und der tortschreitenden Distanzıerung VO  3 jeder religiösen Bindung
den allgemeinen Nenner inden hne emotionale Beteiligung, IM Vorbehalt
gegenüber der allgemeinen Bedeutung VO  3 Glaube un: Unglaube WIr einschıich-
ULg intellektuell dıie rage ach CGiott behandelt wobe]l vordergründıge Antworten

oals Lösungen ausreichend erscheinen: ® Wer un W 4S 1ST enn Gott? Meıner
Meınung ach 1ST Gott ein für uns Menschen unbegreifliches Woalten der Na-
tur Da{iß sıch diese Unsıicherheit häufig Schwanken, Verschwom-
menheıt der Auffassungen ausdrücken kann, sıch der Niederschrift
23-jährigen ]JUNSCH Mädchens: E möchte SErn Gott glauben, aber sobald iıch
die rage ‚warum?“ autfwerte, findet mMa  $ keıine Antwort. Viele Menschen glauben
nıcht Gott, weıl Gott nıcht fassen, sondern eiNeE Abstraktion 1ı1St.

Im Ganzen gesehen sıch die Krise ı der tiefen relig1ösen Zerrissenheit und
Widersprüchlichkeit er 1nneren Welt heutiger Menschen, WIC S1IC auch AUuUS dem

vUÜberblick ber die Gesamtheıt der Jugendlichen hervorgeht

Der Eınfluüß des Elternhauses
In Übereinstimmung INIL den Ergebnissen der „Religion des Kindes der

WI1r erster Lınıe die mütterliche Herzenswarme un: Innigkeit ıhre ftromme
Hıngabe als die geleitenden und tördernden psychıschen Omente den relig1ö-
sen Anfängen des Kindes kennzeichneten, finden WITLE be1 den relig1ös eingestellten
Jugendlichen tast erster Stelle einen 1inwels auf die hohe Bedeutung der
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8gylaube Gott, weıl mır te Tat ck
Jugend auf unverrückbar klar 1ST, daß ıch Sar nıcht anders als 1111 hm
rechnen. Dies habe iıch hauptsächlich meıner Erziehung danken, Mutter hat
IN1Tr von Kınd die Wirklichkeit Gottes auft Schritt und Irıtt VOT Augen geführt.
elbst ı dazu n und dieses Wıssen EISCHNCH,Leibe, der eıgenen Seele
erleben, dazu kam iıch jedo TST viel spater, der elit VO 18A0 Jahren, und zwar
NUur durch große seelische Erschütterungen, als ich keinen Menschen hatte, der IN1Ir

INne1iNenNn Konflikten beistehen konnte und ıch Hanz allein auf mich selbst angeW1iESCN
letzter Not bei Gott Hılte suchte und fand. — Da nıcht alle Menschen Gott gl
ben, hat viele Ursachen. wiıll nıcht versuchen, 1eSs5 theologisch begründen,
DUr CISCHNCH Erfahrungen Rate zıiehen. Den eisten Menschen, besonders den
Jugendlichen, fehlt nämli:ch die leitende Hand ı Elternhaus, die still und unscheinba
dıe heranreifende Seele MI1T der Exıistenz Gottes macht. Dıe eısten
können und wollen das nıcht, weil S1e SlCh scheuen und schämen,da ıhr Verhältnis

DG Ott nıicht ı Ordnung ı1ST 50 umgehen S1C SCIN das Thema und lassen damıt denJun
SCH Menschen den entscheidenden Stunden 1106161 Konflikte allein, hne ıhm
ZCISCNH, dafß 10 rettende Instanz Z1bt. So beginnen S1e ihren Lebensweg und -kamp
hne Gott undn spater nıcht mehr, sich ihm stellen und auszuliefern.

Es darf aber auch iıcht übersehen werden, daß ı manchen Fällen gerade von
Eltern ein ausgesprochen negatıver Einflu£ß ausgeht. Eıne Obertertianerin schreibt:

kenne L wel Fällen Vaäter (meıner Mitschülerinnen), die einfach Well man
die nicht wWwW1e andere Wiıssenschaften voll ergründen kann, den Glauben Gott
ablehnen. Eın Vater A bezeichnet die Visionen der Propheten als C1NeE Jahrhun-
derten entstandene Legende, führt Vernunftgründe den Glauben und deckt
IMI geradezu begeistertem Spürsınn sämtlıcheWidersprüche i der Bibel aut. Dıe
Widersprüche sind tatsächlich da, sind ber fast ı iırgendwie erklärlich Und ıch
finde seltsam, daß solche Väter oftenbar nOt1g haben, ihr Verhalten Vor Frauund
Kındern erklären IMussen Außerdem erd na selbst oft ı ine schwierige Lag
gebracht, weiıl ben doch (leider) der Mensch ı Glauben Gott der Vernunft
zugänglicher ISTt als dem TITC1NEN Glauben.“

Sonstige personale Erfahrungen
Von großer Bedeutung für die spatere relig1öse Entscheidung der Jugendlichen

sınd die verschiedenartigen personalen Erfahrungen ı Umgang mMmMi1t Christen,
aber auch IMI Nıchtchristen Der Glaube wırd durch den, der ıhn bekennt un
seinem Leben verwirklicht, für den Jugendlichen erst glaub würdig. Man spricht

dieser Hınsıcht VO  «]} personaler Wertübertragung. In gleicher Weıse annn auch
der Einfluß skeptisch eingestellten Persönlichkeit NEeEZALLV wirken. Am
gunstigsten sind aber häufig die Erfahrungen mM1t christlich SESONNCNCNHN Mensch

ET deren Frömmigkeıitshaltung dem Jugendlichen, bzw auch schon dem Kinde
stößig wiırd. Hıiıer sprechen 1 erheblichem Ma{i die Unwägbarkeiten ı Gehaben

Persönlichkeit MI1t. Manche wohlmeinende un: persönlich tiefgläubige Er
zıieher ben CTE nachhaltig religiöse Wirkung Aaus, hne selbst davon

e  A0 12



Z

FA ıgen
edi erspru wisch lig dem areligiöse erh ten F

eh Pflicht, Ge d, ZU chsten, ZUuU ch Klasse,
ede Außerachtlassen des richtigen -Maßes der relig1ösen Verpflichtun-

de Einklang M1der psychologischen Verfassung der Altersstufe,
pädagogische Fehlhaltung, w1e Lieblosigkeit und Überstrenge, aber auch 1 0

tat und Weichlichkeit bringen M1 Sicherheit nachhaltige Schäden hervor. 'An-
V N

__ derseıts können aber auch Geistliche und Lehrer, die ihren persönlichen Glauben
vor ihrenSchülern ı Wahrhaftigkeit un Demut W CISCH, Leitbildern tür das
ganze Leben werden. Als Beispiel die Niederschrift 1/=jJährıgen Hıltsarbeiters:

„Früher, als ich noch Cc1N Kind Wal,glaubte iıch Jesus Christus ber 9 da m1ir

die Religion nıcht mehr eingepaukt wird, halte ıch derartige Dınge für bsolut über-
flüssıg. Vielleichthabe iıch 1 den fünf Jahren, da iıch mI1T Religion vollgestopft wurde,
die Kirche und die Religionhassen gelernt .

Hier WI1e zahlreichen anderen Fällen wırd deutlich, daß ıcht selten ein

Zwang, Gewaltsames,5 bloßes „Du mußt  C M1 der relıg1ösen Erziehung
verbunden SEWESCH 1ST un 1U  } das Motıv für einNne radikale Ablehnung bildet.
Ahnlichgelagert ı1SEt die Sıtuation bei „relig1ösen Überfütterung“, bei
ständigen Zuviel hne Berücksichtigung der seelischen Aufnahmefähigkeıt der be-

effenden Altersstute, das ebenfalls Abwehr und 7zuweılen CINC endgültige Ver-
NCINUNG alles „fIrommen Geredes“ hervorruft, WIC manche Jugendliche Sr aus-

drücken

Das Problem der Erlebnisfähigkeit
Erweckung und Entfaltung der Religiosität ı1ST 1Ur steten Folge religiö-
SCr Erlebnisse möglıich. Echte Religiosität ı1ST gelebter, ıcht 1Ur gelehrter und er-

ernter Glaube! Wıe AUS zahlreichen Niederschriften hervorgeht und durch uUunseIC

Erfahrungen wieder bestätigt wiırd, ann be] den relig1ös gebundenen
Jugendlichen beıder Konfessionen iıcht selten vVvon auernden un vertief-
ten religiösen Erleben, ı CIN1SCN Fällen VO nahezu mystischen Gottes-
liebe und Christusverbundenheıt, insbesondere bei regelmäßigen Beteiligung
an dem eucharıstischen Leben der Gemeinde, VO  $ persönlichen Gebetsnähe

Gott un Jesus Christus als dem Gottmenschen gesprochen werden. Hıer
wird die geistlich-relig1öse Wirklichkeit der überkommenen Religion, dieGleich-

f3  S

zeıtigkeit MI1 ESUS Christus, WI1e Sören Kierkegaard es nenntT, Gegenwart,
Hılfe un: Heılung, aber auch sC1MNn Anspruchun Gültigkeit und Herr-
schaf ı der tiefsten Innerlichkeit personalen Begegnung erlebt. Auf der
deren Seıite aber mMu festgestellt werden, da{ß WEITLAUS dieMehrzahl aller Jugend-
lıchen noch nıemals eın echtes relig1öses Erleben kennengelernt hat! Daß hierbei
dieweıt verbreıiteten, schnell vorübergehenden sentimentalen Affektregungen der

rwachsenen Weihnachten, bei Hochzeitenund Beerdigungen, ı die manche



Jugendliche hineingezogen vqerdén,- bedeutungslos sind un hne Nachwirkung
bleiben, bedarf keiner Erörterung. Für viele dieserJugendlichen ergeben sich
dessen 1ı der Begegnung MI1L der Religion und den relig1ösen Instıtutionen NCSA-
LL1Ve Anmutungen, die sıch ıJC ach den Umständen MI Enge un Zwang, Frömme-
le1, Abwegigkeıit Verstiegenheıit, Unehrlichkeit bezeichnen lassen. Dazwischen
lıegt JeNe breite Zone der Distanzıerung VO  3 allem Religiösen, der es weder

wiederholten Erleben och ausgesprochen negatıven Anmutungen kommt
Wıe 1ST 1U C1iMN solches Schwinden des relig1ösen Erlebens verstehen? Wo

lıegen die Ursachen? Da der Mensch ein vielschichtiges Wesen 1STt siınd auch die
Zusammenhänge, die Person betreften, überaus komplex un vieldeutig Im
Lauf unserer Arbeit MItTt den Jugendlichen 1ST uns aber e1iINn Punkt wieder
deutlich geworden, der unseres 1ssens weder VO  $ der Pädagogik och VO  m; der
Psychologie genügend beachtet worden 1ı1STt Es handelt sich 189588 den durch epochale
Umstände hervorgerufenen schnellen Rückgang der Erlebnisfähigkeit der
eıl der seelischen Zerstörung des modernen entwurzelten Menschen darstellt
Durch die ständige Steigerung der die Hırnrinde des Menschen gebundenen
Fähigkeiten für die Entwicklung der Mathematik der Naturwissenschaften, der
Technik VO  e} unbestrittener Bedeutung!) 1ST das urtümlıche Leben un: Erleben des
Menschen, das Aaus tieferen wirkungsmächtigen Schicht STtammt (von Philıpp
Lersch als der endothyme Grund bezeichnet) weıtgehend beeinträchtigt worden.
Der Mensch ehbt und denkt heute Biıldern Begriffen, der An-
schauung der Theorie, un häufig bildkräftigen Wort der entleerten
Floskel der Phrase. Deshalb 1ST ıhm auch die Bildersprache der Evangelien und
des Alten Testamentes fremd geworden. Anderseits führt dieser Verlust der
1NEeIen Bılder, der zugleich oft den Verlust heilen Welt bedeutet bei
vielen gesteigerten visuellen Bedürfnis, das VO kommerziellen Inter-

ıcht selten schamlos ausgenutzt wiırd Von allen Seiten werden INNIE 20 vm
spenstischer Gewalt visuelle Phantome autf den Menschen losgelassen Bildzeitun-
DCN, Illustrierte Fernsehen, Reklame. AIl 1es stellt C1iNeE Überflutung durch Re1ize
dar, der sıch der einzelne 1Ur dadurch ANZUDASSCH vermaßg, da{fß Sie ober-
flächlicher aufnımmt un schnellem Vergessen bringt Zumeıst erwächst aber
MIt diesem Mangel echten Erlebnissen, der bald Erlebnisschwäche,

der Untähigkeit vertieften Erlebens führen mMu der Erlebnisdrang, der
zuweılen Jugendalter Erlebnisgier ann. Als Beıispiel der
Klasse VO  —$ Hılfsarbeitern, die iıch für Untersuchung längere Zeıt regel-
mäfßıg besuchte wurde 11115 VO  es]} steigenden Kıinofrequenzen Harte Fılme, Thril-
ler Sensationen berichtet die sıch einzelnen Fällen bıs eun Mal der
Woche beliefen. Mıt dieser Kınosüchtigkeit seelisch erarm(te Jungen, die ıhren

rlebnıshunger vergeblich Phantomen stillen versuchen, STLMMETE aber auch
übereın, daß der eiICTaus yrößte eıl der werktätigen Bevölkerung allabendlich
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stundenlang Fernsehschirm 13 daß die Absatzziffern der Illustrierten stan-

dıg Ste18CN, VON denen eine e1inNz1ge kürzlich behauptete, ıINIE zehn Millionen Lesern
rechnen .können. Darüber hınaus nd ı Zusammenhang damit spielen
das übersteigerte ‚Tempo, die Hast der Lebensführung, die nıemand mehr
Muße, Stille un: Eınkehr kommen Afßt der zunehmende arm allen Orten
e1iNe Rolle bej der Minderung der Erlebnisfähigkeit W as sıch der Entfaltung
der Religiosität zwangsläufig NEZALLV uswırken mMu

Das Gebet
Hıer stehen sıch W IC bei allen behandelten Fragen WI1e

Gesichtspunkte den Aufßerungen der Jugendlichen starken Kontrasten En
ber. SO ergibt die ersicht einerseIits reichhaltige Formen der Zustimmung 7AßK

Gebet un: ZW ar wesentliıch AaUS der CISCNCN Erfahrung Es werden hervorgehoben:
die große aftektive Bedeutung der Möglichkeit MI CGott sprechen, ıhm die
CIBCNCNH Gedanken Sorgen und AÄngste dürfen, die Möglichkeit des Bıt-
tens und Dankens (Geborgenheit des Kındes Vertrauen Zu Vater) Ertah-
LUNSCH der Gebetserhörung, VOr allem auch der Gemeiinschaft der Famılie. SO-
ar das Sterben des Vaters dessen Leben die Famılie gebetet hatte, bringt
keine Gebetsenttäuschung, sondern C111 vertieftes gläubiges Bejahen des (sottes-
wiıllens. Aus den Außerungen CINISCI Jugendlicher erg1ibt sıch Cr ‚Leben MI1t

(ott e1in fortgesetztes Gebet dem alle Probleme aber auch alles erfahrene
Gute AL Aussprache drängen. „Man MuUu doch MI1It sSC1NCM (Jott Verbindung
stehen un das 1STt LLUT durch das Gebet möglıch

Es liegt ahe da{fß die relig1Öös gebundenen Jugendlichen haäufıger SpONTan
Gott denken Die Anlässe für e1iNe solche Hınwendung und Begegnung siınd VOI-

schieden: das Erleben der großen Natur, die Einsamkeit die (Gew1issensnot der
Anblick VO  $ Kirche nd Kreu7z das „Aufleuchten Gottes Menschen Augen-
blicken großer Freude, aber auch angesichts der Größe un: Tragık des Menschen,
die Von Dıiıchter dargestellt werden Eıne besondere Bedeutung für die

Hinwendung (Gott haben alle Grenzsiıtuationen des Lebens, VOTL allem
SOWEILLTL S1IC den Gedanken den Tod hervorrufen Sogar ein Jugendlicher, der
mM1t Betonung SC1INECN Unglauben „be1 TT 1ST Gott die Natur MUu
geben, daß zuweıllen GE schwachen Viertelstunde“ (jott denkt Je ach
Art des Elternhauses machen sıch 1 solchen Fäillen zuweilen och Keste ZC-
fühlsmäßigen Bındung Religion un Glaube bemerkbar, die CI solche Hın-
wendung bewirken annn aber ebenso schnell wieder verschwinden.

Auft der anderen Seıite ZC18CN sıch Probleme, Mißverständnisse, Ablehnungen
mannıgfacher Art Von besonderer Bedeutung 1ST das magische MifsSverstehen, das
sıch auch SOgenNanntenN „Wunschbitten außert (ein heimliches Aussprechen VO  3

Wünschen ohne eine Hiınwendung ott „Wo 1ST CL Beweıs schreıbt 6111
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lerz t
ere Niederschrift lautet t muß ch die Erfahru

Cnicht betet, O1 Wunschtrotzdem 1ı Erfüllung Be solch
bitten, Relikt der magischen Auffassung i Kın It eib
WEeIN das Gelingen danken ı1ST. AI weıflßnıcht, ob cs das cks ST ode

Lau-Gott mich erhört hat.“ In Zusammenhang damıt steht die ebe
schung, die icht selten Abwendung VO Beten tührt In mehreren glau:
benspositiven Außerungen wiırd außerdem auf die Gefährdung des Gebets durch
uUuNaANSCMECSSCHC Haltungen hingewiesen: durch Gewohnheıt, Gedankenlosigkeit,
Abstumpfung. Ferner kommen auch die verschiedenen Tönungen der relig] scCn

Ar UnsicherheitZU Ausdruck das Gebet WIF: annn als Selbstbesinnung z
gesehen, und 65 WIr: ıhm eine Bedeutung lediglich ı Subjektiven zugeschrieben:

für den der daran glaubt“ Dıies geschieht zuweılen 1ı resıgnıerten Rück-
schau auf die CISCHNC religiöse Kindheıt, der INnan noch g]läubig beten konnte. Di1e
Unsicherheit ann sıch aber auch darın bemerkbar machen, dafß en Jugendlicher
ZW ar regelmäfßig betet und bewußt Gebert festhält, sıch selbst aber die Frag
ıcht beantworten kann, es eigentlich noch TUurt. Schließlich findet sich ı
mancherle; Spielarten auch das endgültige Neın Gebet un Glauben, das icht

_selten mM1 Auställen Kırche und Pfarrer verbunden 1STt un sıch verächt-
lıchen Bemerkungen ausdrückt. Eın Feinmechanikerlehrling schreibt:

„Das Gebet hat für mich gut W IieC Sar keine Bedeutung. Dem ZaNZCH Mumpitzstehe
iıch Fürbitte und sınd für mich Fremdwörter. Religion
1ST Erziehung, ber Erwachsene brauchen nıcht mehr ErZOSCN werden. glaube
doch nıcht den Weihnachtsmann!! Meın Wahlspruch lautet: ‚Lügen haben kurze
Beine!‘ Den Spruch/ sollten sich die Kirchenbonzen übers ett hängen, Aanstatt frommer
Sprüche!

n

1).1 @ Gestalt Jesu Chrıstı
In ihrer Beziehung der Gestalt Jesu Christi als dem Inbegriff und der 1t

der überkommenen Religion ergeben sıch für die Jugendlichen sehr verschieden-
artıge Abstufungen. An erster Stelle können WILr den vereinzelten Fällen

» 5” relıg1ösen Elite VO bewulßfsten und vertieftenBindung sprechen. Als Beispiel
die Niederschrift Oberprimanerin:

„Die Frage kann eindeutig beantwortet werden: Er hat die gyrößte Bedeutung, die Nur

C1iHNC > religiöse der menschliche Wirklichkeit bislang ı ine1nNnem Leben gehabt
hat. Er gestaltet mmen Leben und 1STt Ma{istab und Ziel Diese irekte personale Be-

ziehung steht außerhalb des menschlichen Wiıllens; e1in persönliches Erlebnis wW1e

der Tod geliebten Menschen oder 111C tiefgreifende Erschütterung hat dazu niıch
beigetragen. Er macht sıch I1117 verständlich ı VO: allen zußerlichen Gegeben-
heiten unabhängigen Sprache, die ich mich natürlich Zuerst wehrte. Verzweifelt!
ber ausweichen kann INa ihm nıcht. habe ausschließlichen Forderungen, die
nıe hart der unmenschlich sind, ANSCHOMMCN., habe mich Zanz unterworfen
Imein Leben seiner Direktion unterstellt. Jetzt wAare iıch außerstande, InNEe1N Leben elb-



würden _ Es klin
t me geringste außerorden iche

ede dara 1D sich 88 F verkrampftes Ma .N, sondern
C1iIN ebe de Richtung, dessen Einzelheiten ıch jedenfalls bedingt durchschauen
kann: 1ne Begeisterung und Freude über diese Bindung, die man nur .annehmenkann
und die damit das VWesen, das Glück des Lebens ausmacht .

Ferner finden sıch Außerungen, i denen 611e naıv-gläubige Zuwendung Zu
Ausdruck-kommt. Hıer ‘ZCISCH sıch keinewesentlichen Unterschiede gegenüber der
Kindheit.Eine Auseinandersetzung, C1MN Rıngen um den Glauben hat nıcht att-

gefunden. In solchen Fällen ı1ST das Wıssen um das Glaubensgut der Kırche dieZ  r  S  w  SEn  4E1  SA  Aa  Za  S
Regulative der personalen Beziehung - Jesus Christus. Aus der emotionalen

Lebensgemeinschaft der Famailıie, Aaus der religiösen Erziehung ergibt sıch ohne
Krise die gläubige Zuwendung des Jugendlichen.

Es kommt wahrscheinlich davon,;, da{ß ich INır das Leben hne Ott nıchtvorstellen
kann, da Eltern auch Gott ylauben. Die N Erziehung i1STt sehr auf Jesus
Christus gerichtet. Wenn Jesus nıcht für uns gestorben WAarLc, hätte das Leben für uns

Menschen keinen Sınn

ıneeitere Gruppe VO  } Außerungen 1STt als widersprüchlich bezeichnen.
LEr herrscht ZWar eine gyrundsätzlich Stellungnahme VOT, eraber

_ bestimmte Einwände un Vorbehalte ı Gegensatz stehen,der die (Gesamt-
sıtuatıonungeklärt bleiben aßt Dazu gehört beispielsweise folgendes kindlich

offenherzige Eıngeständnis:
„In mMeınem persönlichen Leben steht INr natürlich sehr i VWege, da iıch nıcht tun
und lassen kann, W as iıch will CL

Wır sahen 1 Zusammenhang dieser und Ahnlicher Niederschriften eut-
lichenHınvweis auf eine allzu ENSC Erziehung durch Gesetz und Verbot. Dasselbe
gilt für die Vorstellung anderen Jugendlichen, der sıch 1 allen Worten un:
Taten VO  } Jesus Christus ständig beobachtet zlaubte.

Zuweilen suchen sıch Jugendliche der. allzu großen Nähe der Gestalt Jesu
Christı,WI1e S1ie zZu Wesen der überkommenen Religion gehört, irgendeiner
Weise entziehen. Da ı1ST erster Stelle der Versuch NCNNECN, die Gestalt Jesu-
Christi einmal außerhalb on Kırche und Dogma sehen und sıch davon C1MN

1BCNCS Bild machen. Dıiıes führt der Frage nach dem „historischen Jesus“
ınndesSEeIt Reimarus und Lessing popularıisierten Problems, WIC sıch enn

„wirklich“z  1t Jesus un seiInNnem Leben verhalten habe
Mbin versucht, Jesus Christus für ganz gewöhnlichen Menschen halten, der
vielleicht iırgendwelche wunderlichen Krätte esafßß, W1EeC WIL auch heute nochen

Aber auch och eine andere Art der Dıistanzierung ı1ST VO allgemeiner Bedeu-
. LUNS., Sie erfolgt ZUguUunNsten subjektiven Gottesbildes, da{fß die Möglichkeit

luftzwischen dem Gottesgedanken derüberkommenen Religion (Gott als
der Vater Jesu Christi) un dem aus CISCNCM Erleben gestalteten Gottesbild be-

steht, das ı3 teilweise der völlig überdeckt. In TMEC1INEM Lebenspielt Gott
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C1NeEe größere Rolle als Jesus Christus: ( ”Manchmalzweifle Jesus
Christus, aber iıch versuche daran glauben, denn Gott glaube ich WIrK-
liıch c Zu solchen Distanzierung ann anderem uchdie Art der Be-
lehrung, der Vermittlung des Glaubensgutes beitragen, wWenn verzerrte, eiINSsSELLISE
un blutleere Darstellungen die Gestalt un: das Leben Jesu Christı verdecken.

Durch CITIG VO Elternhaus her schon oft traditionelle Abkehr VO  3 allen lau-
bensinhalten der überkommenen Religion 1ST sehr vielen Jugendlichen der IN HELE

Zugang der Gestalt Jesu Christi verwehrt Zuweilen steht auch der glaubens-
teindliche Einfluß Vaters, Multter VWege Dazu kommt daß -
tag VO  e} Jesus Christus und sSC1iNEeEIMM Wıiıirken SPUurecn 1ST

K bın nıcht Sanz überzeugt, ob Jesus Christus wirklich xibt mache IN1ILr auch
Sar keine Mühe, arüber nachzudenken

SO verbleiben die Jugendlichen häufig unentschieden. S1e lassen die rage autf sıch
beruhen, solange S1E keine Ntwort erhalten, VO  ; der S1C überzeugt werden, die
S1IC ergreift die iıhnen das Auftleuchten Glaubensmöglichkeit bewirkt.
Und dabei denken manche WI1C dieses Mädchen: S annn 11UTr 9 ıch
WAare froh, WECNN ıch festen Glauben hätte. brauche manchmal
testen Halt.“

Verständlicherweise richten sıch die AÄufßerungen der Ablehnung noch stärker
SC die Gestalt Jesu Christi als den Gottesgedanken. Dabei steht die Auf-
klärung ML kühler Anmaßfung und Scheinsicherheit erster Stelle.

Nach und nach ntdeckt 198028  — und ertorscht doch alles, VO' dem 1119  - trüher keine
Vorstellungen hatte. enke, wWenNnn hıerzu kein Jesus Christus IST, dann braucht
114a ıh; auch nıcht für andere 7 wecke

Dazu gehört auch insgeheim die Tendenz, „VON Jesus jeglichen Wunderglanz und
Heiligenschein nehmen WIC C111 Jugendlicher 1es ausdrückt Schließlich 1ST es

das KRessentiment Religion und Kırche, das sıch der Niederschrift
Hıltsarbeiters ausdrückt:

C habe Jesus noch 1ie gesehen und weiıiß Sar nı  Er ob ıh: überhaupt XIbt. Für
m1ch hat 1980858 I1 Obermeister dl Bedeutung Wenn der mich rausschmeißt, kommt
auch keın Jesus und stellt mich wieder Ce1MN

Das > Arsenal des Unglaubens
legıtıme Probleme des relıgıösen Rıngens

In bestürzend großem Umfang erliegen Jugendliche WI1IC die Erwachse-
LLCHN den verschiedenen Bildungsschichten den Thesen der Aufklärung und des
Positivyvismus Je mehr Alltagsbewulßstsein des heutigen Menschen die Bereıt-
schaft 7AER Wagnıs des Glaubens schwindet, desto stärker wirkt auf iıh die
dogmatische Fıxierung des Unglaubens, der hne Kritik gegenübersteht

Worum handelt 65 sıch hiıer? Zu dem Arsenal des Unglaubens gehört VOT allem
JeENEC Weltanschauung, die sich als positivistisches Denken 1nnn andauern-
den Fortschreitens VO  «} Aufklärung Aufklärung durch die pOS1IULVEN Wıssen-

SS
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schaften fast zwanghaften Vorstellung der 71ivilisierten Menschheitent-
wickelt hat Das Schema lautet: £rüher da glaubte InNnan Gott, die Engel,

den "Teuftel Wunder, die Auferstehung der Toten, heute wei{(ß INan dank
den Entdeckungen der Wıssenschaften, dafß alles 11UTr natürlıch nach denschaften / 21  ;'  wickelt ha  an den Tei  den Entde  ‘i  SS  DE M ENaturgesetzen erklärbar VOrTr sich geht Morgen wırd alles, W 4s heute och
erforscht geblieben 1ST bis 1n die etzten Einzelheiten aufgeklärt werden. Eın
Feinmechanikerlehrling schreibt:

gehöre den Mens  en, die nıcht Ott lauben kann IN11Er nıcht vorstellen,
dafß derartiges eX1iStieren oll Als Beweıs für die Existenz Gottes führen die
eiısten Dınge A die heute noch nıcht erklären sind W16 entstand das Leben?

bın überzeugt 1000 der noch mehr Jahren wırd INa  =) auch das herausgefunden
haben und dann noch andere Dınge, die 190028  - MmMi1t dem Vorhandensein Gottes
erklären versucht

Im Ganzen gyesehen 1STt damıt eine Entwertung der Vergangenheıit C1in Nalves

Hınabschauen autf die vermeintliche Unterlegenheit der früheren Geschlechter der
Menschheit O11 Verlust des 1sSsens dıe Größe und Weiısheıit der Jahrtausende
vorchristlicher und christlicher TIraditionen ZUr Selbstverständlichkeit geworden.

Neben diesen und ähnlichen Dogmen des Unglaubens werden WITLr ber-
raschend zahlreichen Niederschriften autf echte philosophisch-theologische Pro-
bleme hingewlesen, M1 denen sıch der Jugendliche ohne geistliche Hılfe vergeblich
auseinanderzusetzen sucht Eın solches Hauptthema, das sowohl echten Zweıi-
feln Anlaß o1bt WI1IC aber auch den Thesen des Unglaubens Vorschub eistet 1ST die

nach dem Übel der Welt Eıne 15-jährige Obertertianerin schreibt
Wenn S1e mich persönlich fragen, ich zweifle, kann iıch 1Ur N, da{fß ich

schon vıel erlebt habe, W ds nıcht gerade ZuLt ennen IST, und eshalb die Ex1i:
Gottes nıcht glauben ann. Das 1S5% gänzlich alsı werden S1e n Das en

schon viele DESART Wenn iıch die Kriege und die Morde und die vielen schlechten Dınge,
die auf der Welrt geschehen, anführe, antiworten die eisten Menschen, Ott hat da-
IN überhaupt nıchts Liun Wenn ber Ott das Gute 1St W1C I1ST dann möglıch daß
aut seiner Welt die selbst geschaffen hat,; viel Böses geschieht? Er hat den Men-
schen SsSC1NeMM Ebenbild geschaffen Der Mensch hat gesündıgt und 1ST eshalb VeOeI-

stoßen worden ber die Sünde kann doch nıcht CW1$ der Welrt Jleiben denke
sehr viel arüber nach komme ber 1981° nde CL

In ahnlicher Weıse schildern viele Jugendliche die NNeIenNn Schwierigkeiten, die
ihnen durch das yleiche Problem bereitet werden, und INan Uurt, WI1e sehr S1eE

darunter leiden, durch den Blick auf das BOöse, autf Not un Unglück unschuldiger
Menschen Glauben die Liebe Gottes gehindert werden.

Dann folgen auch och solche Probleme, WIC die Gottessohnschaft Jesu Christı,
der Herrschaftsanspruch der Kirche (ım Hınblick auf die „andere Kirche“) das
Problem der Gottesvorstellung Abhebung von allen mythiısch-magisch-
märchenhaften Vorstellungen, die, oft VO  e} der Kındheit her übertragen,
Auseinandersetzung ZWangenN. Di1es gilt insbesondere VO  a der kırchlichen Ver-
kündigung ber Hımmel und Hölle (unter dem Eindruck der Raumschiffahrt)

2*
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Zusammenfassung
Zur Charakterisierung der Gesamtsıituation MOSC noch ein inwelsauf die

starken Unterschiede erfolgen, die sıch soziologisch, nach dem Bildungsstand, kon-
fessionell geschlechtsspezifischer Hinsicht ergeben. So ı1ST die Widerstands-
fahıgkeit die negatıven Einflüsse be1i der weiblichen Jugend erheblich größer
als be1 der männlichen (motivıert durch die gefühlsgetragene Hınne1gung der rau
zux Relig1ösen, un sCc1 6S auch 1Ur der Hıngabe die dienende Liebe als
höchsten Lebenswert). Topologisch gesehen ,annn als angesehen werden,
daß ı beiden Kontessionen MIt wachsender Wohnortgröße die Kirchenfrequenz
abnımmt, daß erst größeren Stidten (über 000 bis 100 000) dieVerbindung
ZUr Kırche, SOWEITL S1C sıch 1 Kirchenbesuch ausdrückt, höheren Anteil
völlig abreißt, un daß dieser Prozefß bei den Katholiken eine ZEWI1SSE Verzöge-
rung gegenüber den Protestanten erfährt“ 4 Soziologisch ı1SE festzustellen,daß die
relig1öse Gefährdung bei den werktätigen männlichen Jugendlichen größten
1ST, annn aber auch bei den Schülern der Höheren Schule, insbesondere SOWEILT SiIiec

AuUsSs wohlhabenden, bzw. intellektuellen Schichten StammenN, WOSCSCH der Mittel- -
stand noch erheblich mehr konservativ-traditionelle Tendenzen aufweist, die sich

der Anerkennung des christlichen Herkommens außern.
Schließlich i1STt auch noch C1in Ergebnis der Untersuchung erwähnen, das sich

auf die allgemeine Problematik der relig1ösen Gefährdung bezieht. Wenn an

S1' angesichts der allgemeinen und tiefgreifenden religiösen Krise, ]1 die die Ent-
scheidung der Jugend hineingestellt ı1ST, seiner Behandlung ausschließlich autf die
relig1ösen Probleme des Glaubens und Unglaubens, des Glaubensringens und des
Z weitels beschränkte, würde INnan der ganzheitlich-unauflösbaren Totalıtätder
menschlichen Exıstenz icht gerecht. Kurz ZESAZT Aaus der Gesamtheit der Nieder-
schriften, die sıch auch auf andere, nichtreligiöse Themen erstreckten, Aaus den viel-
fältigen, freizügigen Gesprächen MI den besuchten Klassen, Aaus unseren mehr-
jahrıgen Erfahrungen eiım Studium der Probleme uUunseTrTer werktätigen Jugend ıSt

sichtbar geworden, dafß die Gefährdung der Religiosität NUur Aaus derGefährdung
des Menschen überhaupt verstanden werden kann, wobei allerdingsdie Gefähr-
dung seiner Innerlichkeit, SsCiIiNeEeTr aftektiven Kernbereiche, se1NECS Wertfühlens, SC1-

ner Wertwelt, seinNner Verantwortlichkeıit, se1iNECS Verständnisses für die Sinnhaftig
eit sCeiNer CISCNCH personalen Exıstenz, die MITL seinem relig1ösen Schicksal ı

Zusammenhang steht, Von höchster Bedeutung ı1SETt.

REIGROTZEKI oztale Verflechtungen der Bundesrepublık Tübingen 1956
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M{ gl chkeiten rer zwangsläufig erscheinende
S olog en nomischen un politischen FolgenmMI1t den ı keiner Weise eNTt-

chend zunehmenden geistig-seelischen Fähigkeıiten des Menschen verbinden
diese gemäfßs sCiHner Verantwortung für C1ISCHNC Wohltahrt un die der

Menschheit el  1:Diese Kluft, auf die gerade i en etzten Jahren bedeu
ende Gelehrte und Kulturphilosophen WIC Guardıin1, Jung, Weizsäcker hın-

haben, hat ı den Menschen der zivilisierten Welt ein allgemeines Gefühl
der Unsicherheit un des Bedrohtseins hervorgerufen. Dıieses wird insbesondere
dadurchverstärkt, da die althergebrachten Ordnungen, Wertungen un: Haltun-
gen Verlauf der zivilisatorischen Umwälzungen ı mehr FEinflufß NVCE

loren haben un ıhre Stelle och keine Ordnungen, ohl aber ständıg
provisorische Versuche sınd, S1C] der Sıtuation A RSCH dem
Chaos entgehen. Der überstarken Dynamik der 7ivilisatorischen Expansıons-
kräfte entspricht ein Verlust der für C1iINEC Entwicklung absolut erforder-
lıchenbeharrenden Kräfte, da{flß die allgemeine nsıcherheit geist1g seelischen
Bereich durchaus verständlich erscheint, die sıch z der modernen Lıiteratur

P.

bemerkbar macht un: gerade VON den Jugendlichen der höheren Bildungsschicht
alsAangeM«ESSCHNECr Ausdruck der Zeit verstanden WIrd.
Jedoch i1ST gegenüber dem modischen Kulturpessimismus darauf hinzuweisen, (DA

daß auf vielerlei Gebieten bereits Zeichensiıchtbar werden, die durchaus auf die
Möglıichkeit pOS1IULVEN Entwicklung deuten. Nur als ein Beispiel: die rasch
zunehmende Einordnung der Völker großen Einheıiten, der auch eine CN-
seitige Bereicherung entsprechen kann; die Aaus den technisch-ökonomisch-politi-
schen Gegebenheiten hervorgehende Weltweite aller Probleme un! Tendenzen

e z ea annsıch Zzum Wohl der Menschen auswiırken. Und abschließend auf
besonderes Thema kommen, kann ı gleichen innndavon gesprochen
werden, daflß gerade der allgemeinen un: tiefgreifenden Krise das Er-
stehen relig1ösen Elite verzeichnen 1ıSEL Sowohl ı katholischen W1e

evangelıschen Bereich findet Man, wenn InNnan etwa Vergleich MI1Tt den Ver-
Itnissen die Jahrhundertwende zıeht, unverkennbar die Kräfte relig16-

sen Erneuerung, die gerade Aaus dem Bewußtsein der Gefährdung un: des An-
gefochtenseins, us der Verantwortung für die Zukunft der Menschheit eine

kämpferische Entschiedenheit für den Glauben ESUS Christus und die
Machrt des Unglaubens empfangen.
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